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1. Kapitel

Bemerkungen zu einer Affektiven  
und Kognitiven Neurowissenschaft

Erich Schröger und Stefan Koelsch

1	 Das Verhältnis von Affekt und Kognition

Im Alltag, in Kunst und Kultur sowie in der Wissenschaft werden Affekt und 
Kognition oft als inkompatible Phänomene aufgefasst. Dies drückt sich auch in 
unserer Alltagspsychologie aus: Wenn man sich von seinen Kognitionen leiten 
lässt, verhält man sich rational, wenn man sich von seinen Affekten „beherr-
schen“ lässt, verhält man sich emotional.1 Rationales Handeln wird häufig als 
geeignet zur Realisierung der eigenen Absichten betrachtet, emotionales Verhal-
ten dagegen oft als dysfunktional zur Zielerreichung angesehen. Wenn man sich 
rational verhält, gilt man als verantwortlich für sein Handeln, wenn man sich 
emotional verhält, werden die Ursachen für das Verhalten weniger im freien Wil-
len der handelnden Person gesehen als vielmehr in ihren Motiven (im Extrem-
fall gilt man sogar als juristisch nicht verantwortlich für sein Handeln).

So sehr die Dichotomie zwischen Affekt und Kognition im subjektiven zutref-
fen mag und so berechtigt eine getrennte Behandlung in unterschiedlichen Ka-
piteln oder gar unterschiedlichen Büchern der einschlägigen Lehrbücher der 
Psychologie sein mag, so offensichtlich ist auch, dass beide Phänomene viel mit-
einander zu tun haben: Beispielsweise sind Emotionen oft involviert in Gedächt-
nis- und Entscheidungsprozesse (welche traditionell eher als „kognitiv“ aufge-
fasst werden) und kognitive Bewertungsprozesse (appraisals) rufen oft Emotionen 
hervor. Neurobiologisch scheinen bestimmte affektive und kognitive Prozesse 

1	 Hier wird der Einfachheit halber Affekt und Emotion gleichgesetzt, da Affekt als wesentlicher Teil 
von Emotion aufgefasst werden kann; für eine differenziertere Sichtweise siehe den Beitrag von 
Stefan Koelsch „Ein neurofunktionales Modell von Emotionen“ in diesem Band.
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2 Erich Schröger und Stefan Koelsch

in einigen Hirnstrukturen ko-lokalisiert zu sein, beispielsweise bindungsbezo-
gene Affekte sowie Gedächtnisprozesse in der Hippocampusformation, oder 
Kontrolle emotionalen Verhaltens sowie Entscheidungsprozesse im Orbitofron-
talkortex.

2	 Neurowissenschaft als Ergänzung der Psychologie

Affekt und Kognition haben auch deswegen viel miteinander zu tun, weil sie 
beide durch Vorgänge im zentralen Nervensystem (ZNS) in Relation zum Rest 
unseres Körpers realisiert werden: Neben dem ZNS ist auch das periphere Ner-
vensystem (einschließlich des vegetativen Systems), das endokrine System sowie 
das Immunsystem und damit alle inneren Organe an der Entstehung und an 
der Manifestation dieser Phänomene beteiligt (vgl. u. a. die Bände der Serie Bio-
logische Psychologie der Enzyklopädie der Psychologie, z. B. Born & Debus, 1998; 
Kirschbaum & Hellhammer, 1999). Die Grundlagendisziplinen der Psycholo-
gie als Wissenschaft vom Erleben und Verhalten beziehen zunehmend eine neu-
rowissenschaftliche Perspektive ein. Dies erschließt wichtige Methoden zur Un-
tersuchung psychischer Phänomene – wie etwa die funktionelle Bildgebung 
– und ergänzt psychologische Erklärungsmodelle um Aspekte der neurobiolo-
gischen Korrelate psychischer Phänomene.

Es ist daher zu begrüßen, wenn sich die Hirnforschung zunehmend diesen The-
men widmet. Verbunden mit der Entwicklung von Verfahren, die zum einen 
die zeitliche und räumliche Messung von Hirnaktivität ermöglichen, während 
das Gehirn affektiv und kognitiv aktiv ist, und die zum anderen auch die ge-
zielte, nicht invasive Modulation dieser Hirnaktivität erlauben, haben sich in 
den letzten Jahrzehnten eine Kognitive Neurowissenschaft und eine Affektive Neu-
rowissenschaft entwickelt. Als Messverfahren seien hier beispielhaft die Elektro-
enzephalografie (EEG), die Magnetenzephalografie (MEG), die funktionelle 
Magnetresonanztomografie (fMRT), die Nahinfrarotspektroskopie (NIRS) und 
die Diffusions-Tensor-Bildgebung erwähnt sowie als Modulationsverfahren (mit 
denen Hirnaktivität beeinflusst werden kann) die transkranielle Magnetstimu-
lation (TMS) und die transkranielle Gleichstromstimulation.

Unter der Annahme, dass Gehirnaktivität besonders wichtig bei der Generie-
rung und dem Ausdruck affektiver und kognitiver Zustände und Prozesse ist, 
kann man sich vorstellen, wie sehr die Entwicklung und Anwendung dieser Me-
thoden unser Wissen über Affekt und Kognition in den letzten Jahren vorange-
bracht hat (oder zumindest haben könnte), und man kann spekulieren, welche 
Erkenntnisfortschritte in den nächsten Jahren noch zu erwarten sind. Wir ste-
cken möglicherweise mitten in einer Revolution der Wissenschaft von der Emo-
tion und der Kognition! Trotz der berechtigten Begeisterung über die Verfüg-
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3Bemerkungen zu einer Affektiven und Kognitiven Neurowissenschaft 

barkeit dieser modernen Methoden muss man sich aber darüber im Klaren sein, 
dass diese Methoden per se noch keinen Erkenntnisfortschritt bedeuten. Sehr 
häufig bleibt die Forschungsrealität weit hinter dem zurück, was man sich er-
hofft hat, was versprochen wurde und was behauptet wird (vgl. u. a. Jäncke & 
Petermann, 2010; Mausfeld, 2010).

3	 Der Informationsverarbeitungsansatz als Rahmentheorie  
für Affekt und Kognition

Vor wenigen Jahren wurde in einer neurowissenschaftlichen Fachzeitschrift eine 
Studie publiziert, die zeigt, dass Leser und Leserinnen größere Konfidenz in eine 
kommunizierte wissenschaftliche Aussage haben, wenn diese Aussage im Zu-
sammenhang mit einer Abbildung getroffen wird, in der Hirnaktivität darge-
stellt wird, verglichen mit einer Aussage, die im Zusammenhang mit einem ein-
fachen Balkendiagramm getroffen wird (Weisberg, Keil, Goodstein, Rawson & 
Gray, 2008). Vor dieser Art Budenzauber muss man sich gut wappnen! Eindeu-
tig interpretierbare experimentelle Designs, richtig angewendete Methoden, an-
gemessene Auswertungen, gehaltvolle Theorien und kriteriengerechte Modelle 
sind unentbehrlich, um unsere Kenntnisse über Emotion und Kognition vor-
anzubringen. Unseres Erachtens stellt der Informationsverarbeitungsansatz der 
Psychologie einen fruchtbaren Rahmen dar, um Phänomene wie Emotion und 
Kognition mit neurowissenschaftlichen Verfahren (aber natürlich auch mit klas-
sischen Verfahren der Experimentalpsychologie wie Reaktionszeitmessungen oder 
Schwellenmessungen) zu untersuchen.

Dieser Ansatz versteht psychische Phänomene als Resultat eines Systems, wel-
ches beschreibbar ist durch Prozesse und Zustände: Informationen von außen 
(aus der materiellen und sozialen Umwelt) und von innen (inneres Milieu, Welt-
wissen etc.) werden verarbeitet, Repräsentationen werden erstellt, transformiert 
und neu geschaffen (vgl. z. B. Prinz & Strube, 1997; Massaro & Cowan, 1993; 
Palmer & Kimchi, 1986). Ursprünglich wurde diese Rahmentheorie für die 
Kognitionswissenschaften (z. B. Kognitive Psychologie, Künstliche Intelligenz) 
entwickelt. Die Affektiven Neurowissenschaften haben den Informationsverar-
beitungsansatz jedoch (mehr oder weniger explizit) übernommen. Bestimmte 
Repräsentationen entsprechen bestimmten kognitiven/affektiven Zuständen, 
die sie generierenden informationsverarbeitenden Prozesse entsprechen bestimm-
ten kognitiven/affektiven Prozessen. Sind auf einer gewählten Abstraktionsebene 
Prozesse und Zustände identifiziert, kann man in eine tiefere Ebene zoomen 
und für die einzelnen Elemente des Erklärungssystems der höheren Ebene wie-
derum den Informationsverarbeitungsansatz anwenden (rekursive Konvolution). 
Da diese Prozesse und Zustände auch biologische Korrelate haben, ist es sinn-
voll, diese in die Betrachtung mit einzubeziehen.
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4 Erich Schröger und Stefan Koelsch

Über die Voraussetzungen, Grenzen und Nachteile dieses Ansatzes sei hier nicht 
weiter eingegangen. Wichtig ist hier zunächst, dass sich Emotion und Kognition 
also innerhalb der gleichen Rahmentheorie (d. h. dem Informationsverarbeitungs-
ansatz) und mit den gleichen Methoden untersuchen lassen. Somit können funk-
tionale und strukturelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen affektiven 
und kognitiven Prozessen untersucht bzw. gefunden werden. So hat sich beispiels-
weise in Bezug auf funktionale Gemeinsamkeiten gezeigt, dass unseren Entschei-
dungen oft sowohl kognitive als auch affektive Prozesse zugrunde liegen. Affekt 
und Kognition agieren also nicht grundsätzlich gegensätzlich, sondern können in 
die gleiche Funktion eingebunden sein. Letztlich sind wohl bei den meisten kog-
nitiven Prozessen, die nicht als affektiv gelten (z. B. Lernen von Klausuraufgaben), 
wahrscheinlich immer auch irgendwelche affektiven Prozesse involviert (z. B. mo-
tivationale Prozesse). In Bezug auf strukturelle Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede gibt es Areale im Gehirn, in den Affekt und Kognition ko-lokalisiert sind 
(z. B. Hippocampus), aber auch Strukturen, bei denen nach Läsion zwar kogni-
tive, aber keine affektiven Defizite und umgekehrt beobachtet werden.

4	 Beiträge zu einer Affektiven und Kognitiven Neurowissenschaft

Wir haben renommierte Psychologen und Psychologinnen, Hirnforscher und 
Hirnforscherinnen darum gebeten, ihre aktuellen Forschungsgebiete der Affek-
tiven und Kognitiven Neurowissenschaft vorzustellen, d. h., Gebiete, in denen 
sie national und international maßgebend aktiv sind; dies sind beispielsweise 
Wahrnehmung, Bewusstsein, Erinnern, Aufmerksamkeit, Planen, Denken, Kre-
ativität, Empathie, Sprache, Musik, Emotion oder Entscheidung. In den Bei-
trägen werden der jeweilige Forschungsstand und aktuelle Forschungsentwick-
lungen zum gewählten Thema dargestellt. Dabei zeigt sich, dass die häufig als 
getrennt wahrgenommenen Gebiete der Kognition und der Emotion so unter-
schiedlich gar nicht sind. Demnach existieren nicht nur Interaktionen sondern 
sogar Überschneidungen kognitiver und affektiver Prozesse. Manchmal löst sich 
die klassische Dichotomie zwischen Affekt und Kognition auf, manchmal ist 
eine Unterscheidung fruchtbar, manchmal auch eine Fokussierung auf den einen 
oder den anderen Aspekt. Dieser Band will über die Neurowissenschaft der Ko-
gnition und Emotion informieren und dazu anregen, diese gemeinsame Betrach-
tung von Kognition und Emotion weiter zu entwickeln, will also dazu beitra-
gen, eine affektiv-kognitive Neurowissenschaft zu entwickeln, aber auch kritisch 
zu reflektieren. Die Beiträge sind nicht nach ihrer Zugehörigkeit zu Emotion 
oder Kognition gruppiert, sondern hinsichtlich inhaltlicher Themen wie Wahr-
nehmung, Gedächtnis, Kommunikation, Denken und Problemlösen.

Im 2. Kapitel von Schröger, SanMiguel und Bendixen wird am Beispiel des Hö-
rens gezeigt, dass viel der dabei involvierten Prozesse automatischer Natur sind, 
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5Bemerkungen zu einer Affektiven und Kognitiven Neurowissenschaft 

aber dennoch als kognitiv bezeichnet werden können. Ein wichtiger Mechanis-
mus, so die These, ist der der prädiktiven Modellierung, also der Ableitung von 
Vorhersagen aus den aktuellen mentalen Modellen. Dabei haben die Vorhersa-
gen nicht nur eine kognitive Konnotation, sondern auch eine affektive (obgleich 
diese sehr viel weniger beforscht ist). Unsere Wahrnehmung ist dabei erheblich 
von diesen Vorhersagen beeinflusst. Letztlich ermöglicht diese prädiktive Mo-
dellierung erst das (schnelle) Erstellen von adäquaten Reizrepräsentationen, bei-
spielsweise für die bewusste Wahrnehmung eines Hörereignisses, für die Tren-
nung simultan aktiver Schallquellen, für die Steuerung der Aufmerksamkeit, für 
die Unterscheidung selbst und extern generierter Ereignisse, bis hin zum Ver-
stehen der Handlungsabsichten anderer Personen.

Während es im 2. Kapitel um Prozesse geht, die nicht intentional und meist auch 
nicht bewusst sind, widmet sich das 3. Kapitel von Haynes neuronalen Korrela-
ten des Bewusstseins. Dabei werden auch die methodischen Probleme behandelt, 
mit denen man konfrontiert ist, wenn man messen will, ob bestimmte Ereig-
nisse bewusst sind oder nicht. Trotz dieser Schwierigkeiten gibt es gut kontrol-
lierte experimentelle Ansätze, Auswirkungen bewusster Wahrnehmung auf die 
neuronale Verarbeitung zu untersuchen und somit der Entschlüsselung des neu-
ronalen Kodes der Repräsentationen von Bewusstseinsinhalten näherzukom-
men. Haynes geht auch ausführlich auf den Zusammenhang zwischen Bewusst-
sein und Aufmerksamkeit ein. Dieses Thema wird im 4. Kapitel von Müller 
weitergeführt, in dem die Interaktion zwischen emotionalen Stimuli und Auf-
merksamkeit untersucht wird. Dieses Thema findet erst seit einigen Jahren stär-
keres Forschungsinteresse. Müller berichtet, wie emotionale Bilder quasi refle-
xiv Aufmerksamkeit auf sich ziehen, dass also Aufmerksamkeit auch motivierte 
Aufmerksamkeit ist, wobei man nicht nur den extern getriebenen Prozessen aus-
geliefert ist, sondern (vermutlich) auch ein gewisses Maß an „Top-down“-Kon-
trolle über diese mehr oder weniger automatisch stattfindenden Distraktions-
prozesse hat. Am Ende unterstützt Müller die These, dass die Amygdala nicht 
nur ein Verarbeitungszentrum für Emotionen ist, sondern auch mit der Entde-
ckung von Salienz und der Unerwartetheit eines Stimulus in Verbindung ge-
bracht werden kann.

Mit einem Teilgebiet der Emotion beschäftigt sich auch das 5. Kapitel von Lei-
berg und Singer, nämlich mit Empathie, also der Fähigkeit, anderer Personen 
Gefühle nachzuempfinden und zu verstehen. Diese wird am Rande auch im Bei-
trag von Schröger und Kolleginnen im Rahmen der prädiktiven Modellierung 
angesprochen, wird hier jedoch als wichtiges Feld der sozialen Neurowissenschaf-
ten behandelt. Die Autorinnen zeigen u. a. auf, dass die empathische Antwort 
auf die Gefühle anderer Personen nicht automatisch ausgelöst wird, sondern 
durch Aufmerksamkeitsprozesse und situations- sowie stimulusseitige Faktoren 
determiniert wird. Interessanterweise werden bei der Beobachtung von Emoti-
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6 Erich Schröger und Stefan Koelsch

onen (wie etwa Schmerz) teilweise die gleichen neuronalen Netzwerke aktiviert 
wie bei der Empfindung einer Emotion. Die Autorinnen gehen auch auf As-
pekte wie Patientengruppen mit dysfunktionalen empathischen Fähigkeiten, 
psychoneuroendokrinologische Befunde oder die Trainierbarkeit von Emotio-
nen ein.

Die Gedächtnisforschung widmet sich vorrangig dem Erwerb und der Speiche-
rung dieses Wissens in den dafür zuständigen Gedächtnissystemen. Im 6. Ka-
pitel von Mecklinger wird das etwas vernachlässigte Feld des Wiedererkennens 
von bereits Gelerntem beschrieben. Er zeigt auf, dass die meisten aktuellen The-
orien zwei Prozesse des Erinnerns (Rekognition) unterscheiden: das kontextfreie 
Wiedererkennen (Vertrautheit) und das kontextbasierte Erinnern (Rekollek-
tion). Dabei zeigen beispielsweise Untersuchungen mit amnestischen Patienten, 
dass die Integrität des Hippocampus entscheidend für die Rekollektion ist und 
die angrenzende Regionen des medialen und inferioren Temporallappens beim 
vertrautheitsbasierten Erinnern wichtig sind. Wie bei der emotionsinduzierten 
Distraktion (Kapitel von Müller) und der Empathie (Kapitel von Leiberg und 
Singer) spielen auch beim Erinnern „Top-down“-Prozesse eine tragende Rolle. 
Dabei ist das Rekognitionsgedächtnis keineswegs nur für explizite Gedächtnis-
situationen bedeutsam, sondern beeinflusst unser Verhalten, beispielsweise Ent-
scheidungen in Wahlsituationen (ein Thema, das im Beitrag von Bucher et al. 
nochmals zur Sprache kommt).

Im 7. Kapitel von Opitz wird ein klassisches Thema der Kognitionspsychologie 
aufgegriffen, nämlich das Lernen künstlicher Grammatiken. Er stellt die Bild-
gebungsstudien vor und beschreibt regelbasiertes vs. ähnlichkeitsbasiertes Ler-
nen (das durch unterschiedliche Netzwerke realisiert wird) und Mechanismen 
impliziten vs. expliziten Lernens (die durch teilweise überlappende Hirnareale 
ermöglicht werden). Opitz schlägt vor, dass manche vermeintlich sprachspezi-
fischen Areale (wie etwa das Broca-Areal) zwar bei der Sprachverarbeitung eine 
Rolle spielen, jedoch nicht so exklusiv auf Sprache spezialisiert sind wie oft ge-
äußert, sondern auch für die Verarbeitung anderer hierarchisch-sequenzieller 
Strukturen eingesetzt werden (hierauf geht auch Koelsch im 10. Kapitel zur Mu-
sikverarbeitung ein).

Im 8. Kapitel widmen sich Kotz, Rothermich und Schmidt-Kassow der Neuro-
kognition des Sprachverstehens bei Gesunden und bei Patienten mit fokalen ze-
rebralen Läsionen. Dabei werden die Ebenen der Verarbeitung von Syntax, Se-
mantik, Phonologie und Pragmatik anhand von ereigniskorrelierten Potenzialen 
und (f )MRT-Daten einer integrierten Betrachtung unterzogen. Es zeigt sich, 
dass zumindest Prosodie und Syntax sowie Syntax und Semantik (und mögli-
cherweise sogar Semantik und Prosodie) stark interagieren und sich gegenseitig 
bedingen, besonders unter erschwerten Verarbeitungsbedingungen. Die Auto-
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rinnen plädieren daher für eine stärkere Berücksichtigung der gegenseitigen Ab-
hängigkeitsverhältnisse vermeintlich relativ unabhängiger Sprachverarbeitungs-
prozesse, um der Dynamik des Sprachverstehens besser gerecht zu werden. Um 
Sprachverarbeitung geht es auch im 9. Kapitel von Brück, Kreifelts, Ethofer und 
Wildgruber. Hier werden insbesondere die affektiven Aspekte der Prosodie be-
rücksichtigt, denn Emotion wird stark über die Sprache kommuniziert. Unter 
anderem werden krankheitstypische Auffälligkeiten in der durch affektive Pro-
sodie vermittelten zwischenmenschlichen Kommunikation bei Depression, Schi-
zophrenie und Angsterkrankungen vorgestellt.

Im 10. Kapitel stellt Koelsch zahlreiche Funktionen vor, die dem Hören von 
Musik zugrunde liegen, nämlich die akustischen Analyse, das auditorische Ge-
dächtnis, die auditorische Gestaltbildung sowie die Verarbeitung musikalischer 
Syntax und Semantik. Dabei geht er auch auf die Beziehung von Musik und 
Emotion sowie von Musik und Motorik ein. Es wird deutlich, wie stark kogni-
tive und neuronale Prozesse der Musik- und der Sprachverarbeitung überlap-
pen. Außerdem wird deutlich, dass Musik sich insbesondere als Medium eignet, 
mit welchem unterschiedliche Domänen der Neurowissenschaft (akustische 
Wahrnehmung, Gedächtnis, Syntax, Semantik, Motorik, Emotion etc.) in einem 
gemeinsamen Forschungsrahmen untersucht werden können.

Im 11. Kapitel diskutiert Koelsch neuronale Korrelate von Emotionen. Hierbei 
werden vier unterschiedliche Affekt-Zentren vorgestellt, die unterschiedlichen 
Klassen von Affekten generieren: Das Hirnstamm-zentrierte Affektsystem (wel-
ches u. a. aktiviert/deaktiviert), das Diencephalon-zentrierte Affektsystem (u. a. 
involviert in homöostatische Emotionen sowie damit verbundenem Schmerz/
Vergnügen), das Hippocampus-zentrierte Affektsystem (u. a. involviert in bin-
dungsbezogene Emotionen wie z. B. Liebe) und das orbitofrontal-zentrierte Af-
fektsystem (u. a. involviert in moralische Emotionen). Aktivität in diesen Af-
fektzentren hat Effekte auf peripherphysiologische Aktivität, und diese Aktivitäten 
wirken – ggf. gemeinsam mit der kognitiven Einschätzung eine Situation – auf 
das subjektive Empfinden eines Individuums. Das subjektive Empfinden wie-
derum kann in Sprache „rekonfiguriert“ werden.

Die Neurowissenschaft arbeitet häufig mit messenden Verfahren, also Verfah-
ren, die Hirnaktivität abbildet und so Auskunft über den zeitlichen Verlauf 
(mentale Chronometrie) und (im Idealfall) über die beteiligten Hirnareale (funk-
tionelle Neuroanatomie) affektiver und kognitiver Prozesse informiert (siehe 
oben). Im Prinzip stehen auch Verfahren zur Verfügung, die man für die Mo-
dulation (Inhibition, Verstärkung) von neuronaler Aktivität und damit (indi-
rekt) bestimmter affektiver oder kognitiver Prozesse einsetzen kann. Im Prinzip 
kann man damit auf ungefährliche Art und Weise virtuelle Läsionen setzen, mit 
denen bestimmte Teilprozesse gezielt manipuliert werden können. Dies ermög-
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licht es, die Kopplung von Funktion und Struktur noch weiter aufzuklären, als 
es allein auf Basis der messenden Verfahren möglich wäre. Bajbouj und Rzesnit-
zek stellen im 12. Kapitel solche Verfahren vor, die im Übrigen nicht nur für 
die Affektive und Kognitive Neurowissenschaft nutzbar sind, sondern auch als 
therapeutische Verfahren entwickelt werden.

Im 13. Kapitel diskutieren Bucher, Kaller, Unterrainer, Rahm und Knauff di-
verse Funktionen, die man als höhere kognitive Prozesse bezeichnet – wie etwa 
Denken, Problemlösen, Schlussfolgern, Planen, Entscheiden, Urteilen –, die 
aber de facto zahlreiche emotionale Aspekte aufweisen. Der Mensch entschei-
det und handelt nicht stets rational wie ein homo oeconomicus, sondern oft auch 
affektiv und scheinbar irrational. Die Autoren behandeln auch Kreativität und 
Phantasie – Themen, die erst langsam in der Affektiven und Kognitiven Neu-
rowissenschaft Fuß fassen.

Wie am Anfang dieses Überblickskapitels angesprochen, sind die neurowissen-
schaftlichen Methoden zwar erfolgsträchtig, aber noch kein Erfolgsgarant. Im 
14. Kapitel charakterisieren Jacobs und Hofmann die neurokognitive Model-
lierung. Diese kann dazu beitragen, Hypothesen bezüglich bestimmter Hirnak-
tivitäten (indiziert durch mit neurowissenschaftlichen Messmethoden gewon-
nener Daten) beim Funktionieren mentaler Vorgänge zu spezifizieren. Diese 
Hypothesen können dann falsifiziert bzw. gegen alternative Hypothesen getes-
tet werden. Es werden Kriterien der Bewertung neurokognitiver Modelle auf-
gestellt, die leider auch in der Affektiven und Kognitiven Neurowissenschaft 
noch zu wenig Berücksichtigung finden.

5	 Affektiv-kognitive Neurowissenschaft: Neuer Wein in alten 
Schläuchen? Alter Wein in neuen Schläuchen?

Es stellt sich die Frage, warum man zwei bereits existierende Forschungsfelder, 
nämlich die Kognitive Neurowissenschaft und die Affektive Neurowissenschaft 
nicht weiterhin separat betreibt und deren Ergebnisse in separaten Lehrbüchern 
und Journalen darstellt. Eine inhaltliche Antwort, wonach diese Phänomene 
vielfältige Interaktionen auf weisen und sogar viel gemein haben, wurde bereits 
oben gegeben. Der Bedarf an einer affektiv-kognitiven neurowissenschaftlichen 
Betrachtungsweise mentaler Funktionen sei an zwei aktuellen Beispielen aus der 
Forschungsentwicklung illustriert.

Seit März 2001 gibt es die Zeitschrift Cognitive, Affective & Behavioral Neuro
science. Im Editorial der ersten Ausgabe schreibt der Editor John Jonides, dass 
dieses neue von der Psychonomic Society herausgegebene Journal Beiträge publi-
zieren will, in denen die Rolle von Kognition und Affekt für das Verhalten un-
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tersucht wird. Darüber hinaus wird extra erwähnt, dass Artikel, die die Interak-
tion von Kognition und Affekt betrachten, willkommen sind (Jonides, 2001). 
Die Tatsache, dass die Zeitschrift inzwischen sehr renommiert ist, zeigt dass hier 
offensichtlich ein Forschungsdefizit identifiziert wurde.

Ein weiteres Beispiel stellt die Gründung der European Society for Cognitive 
and Affective Neurosciences im Jahr 2010 dar. Diese Gesellschaft hat sich zum 
Ziel gesetzt, die Forschung zur Affektiven und Kognitiven Neurowissenschaft 
voranzutreiben. Dazu organisiert sie regelmäßige Tagungen und plant die Her-
ausgabe einer eigenen Zeitschrift. Die Idee, die Serie Kognition im Bereich The-
orie und Forschung der Enzyklopädie der Psychologie um einen Band Affektive und 
Kognitive Neurowissenschaft zu ergänzen, geschah kurz bevor sich diese wissen-
schaftliche Gesellschaft gründete. Es handelt sich bei der affektiv-kognitiven 
Neurowissenschaft also weder um alten Wein, noch um alte Schläuche. Dieses 
Forschungsfeld expandiert und lässt spannende neue Forschungsresultate erwar-
ten, die hoffentlich zu einem besseren Verständnis unserer Psyche beitragen.

Wir sind sehr froh, dass die Autoren bei diesem neuen Unterfangen mit so in-
teressanten, originären und aktuellen Beiträgen mitgewirkt haben. Damit wird 
auch im deutschsprachigen Raum ein neuer Forschungsansatz vorgestellt und 
möglicherweise mitgeformt. Als Herausgeber dieses Bandes bedanken uns auch 
bei den anonymen Gutachtern und Gutachterinnen, die wichtige Änderungs-
hinweise gegeben haben, sowie bei den Mitgliedern unserer Arbeitsgruppen für 
das Korrekturlesen und die hilfreichen Kommentare.

Literatur

Born, J. & Debus, G. (1998). Psychophysiologische Korrelate endokriner und pharmakologischer 
Intervention. In F. Rösler (Hrsg.), Enzyklopädie der Psychologie (Band 5, Ergebnisse und An-
wendungen der Psychophysiologie, 681–797). Göttingen: Hogrefe.

Jäncke, L. & Petermann, F. (2010). Zum Verhältnis von Biologie und Psychologie. Psychologische 
Rundschau, 61 (4), 175  –  179.

Jonides, J. (2001). Editorial. Cognitive, Affective & Behavioral Neuroscience, 1 (1), 1.

Kirschbaum, C. & Hellhammer, D.H. (1999). Hypothalamus-Hypophysen-Nebennierenrinden-
achse. In D.H. Hellhammer & C. Kirschbaum (Hrsg.), Enzyklopädie der Psychologie (Band 3, 
Psychoendokrinologie und Psychoimmunologie, Biologische Psychologie, 79–140). Göttin-
gen: Hogrefe.

Massaro, D. W. & Cowan, N. (1993). Information-processing models – microscopes of the mind. 
Annual Review of Psychology, 44, 383 – 425.

Mausfeld, R. (2010). Psychologie, Biologie, kognitive Neurowissenschaften: Zur gegenwärtigen 
Dominanz neuroreduktionistischer Positionen und zu ihren stillschweigenden Grundannah-
men. Psychologische Rundschau, 61 (4), 180 – 190.

01_C_II_5_Kap_1-11.indd   9 28.05.13   07:19

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
Aus E. Schröger & S. Koelsch (Hrsg.): Affektive und Kognitive Neurowissenschaft (ISBN 9783840915147) 

© 2013 Hogrefe Verlag, Göttingen.



Palmer, S. E. & Kimchi, R. (1986). The information processing approach to cognition. In T. J. 
Knapp & L. C. Robertson (Eds.), Approaches to cognition: Contrasts and controversies (pp. 37 –  
77). Hillsdale, NJ: Lawrence Erlbaum.

Prinz, W. & Strube, G. (1997). Kognitionswissenschaften. In Deutsche Forschungsgemeinschaft 
(Hrsg.), Perspektiven der Forschung und ihrer Förderung (S. 141 – 162). Weinheim: Wiley-VCH.

Weisberg, D. S., Keil, F. C., Goodstein, J., Rawson, E. & Gray, J. R. (2008). The seductive allure 
of neuroscience explanations. Journal of Cognitive Neuroscience, 20 (3), 470 – 477.

10 Erich Schröger und Stefan Koelsch

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
Aus E. Schröger & S. Koelsch (Hrsg.): Affektive und Kognitive Neurowissenschaft (ISBN 9783840915147) 

© 2013 Hogrefe Verlag, Göttingen.


